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SeL » gspre .ir : l Mark so Bfg.
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einrilcirungsgebühr : l5 Pfg.
die bgespaltene Garmondzcile oder deren Raum.
Reklamen die St mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Ar. 170. Fcrnsprcch-Auschluß Nr. 82. Montag , den 27 . Juli 19 *4. Fenisprcch-Aiischliiß Nr. 82. 77 . Jahrg.

KMtlieher Cell
j . Hierdurch wird genehmigt, daß die im laufenden Ka-
hou r*a^rc versuchsweise in der dortigen Gemeinde abge-
i ' ®111' zwei Schweincmärkteam 3. Mittwoch im April lind
den I ' Mittwoch im Mai vom Jahre 1915 ab dauernd an

" bezeichneten Terminen stattfinden.
Dassel, den 29. Juni 1914.

Namens des Provinzialrats
D Der Vorsitzende:

A. Nr. 129. H en g sten b er g.
An den Herrn Bürgermeister in Elz.

Wird veröffentlicht.
u Limburg , den 21. Juli 1914.
•902. Der Landrat.

o , Non beute ab befinden sich sämtliche Steucrbüros des
- Laudra • ' 7 ^ ^ 7 7

,!«.!«« 52. Gleichzeitig sind die Büros des Kreiswiefen-
Fahrgaffe 5,Landratsamtes im Walderdorffer Hof,

Esters und Kreisobstbautechnikersin das Landratsamt zu-
kuckverlegt.

Limburg, den 25. Juli 1914.
Der Landrat.

Bogelschntzgesetz.
Vom 30. Mai 1908.

. § 1- Das Zerstören und das Ausheben von Nestern
0 er  Brutstätten der Vögel, das Zerstören und Ausnehmen
vn Eiern das Ausnebmeu und Töten von Jungen ist

"erboten.
Desgleichen ist der Ankauf, der Verkauf, die An- und

erlaufsoermittelung, das Feilbieten, die Lin-, Aus- und
^^ chfuhr und der Transvort der Nester, Lier und Brut

r w Europa einheimische» Vogelart untersagt.
8 2. Verboten ist ferner:

a) lebe Art des Fangcns von Vögeln, solange der Boden
Mit Schnee bedeckt ist;

of das Fangen von Vögeln mittels Leimes und Schlingen;
das Fangen und die Erlegung von Vögeln zur Nachtzeit
v>st Netzen oder Waffen ; als Nachtzeit gilt der Zeitraum,
Welcher eine Stunde nach Sonnenuntergang beginnt und
eine Stunde vor Sonnenaufgang endet;

6) dos Fangen von Vögeln mit Anwendung von Körnern
oder anderen Futterstoffen,, denen betäubende oder giftige
Bestandteile beigemischt find., oder unter Anwendung ge¬
blendeter Lockvögel;

e) das Fangen von Vögeln mittels Fallkäfigen und Fall¬
kästen, Neusen, groszer schlag- und Zugnetze, sowie mit¬
tels beweglicher und tragbarer , auf den Boden oder quer¬
über das Feld, das Niederholz, das Rohr oder den Weg
gespannter Netze.
.§ 3.̂ In der Zeit vom 1. März bis zum 1. Oktober

ist das Fangen und die Erlegung von Vögeln sowie der
Ankauf, der Verkauf und das Feilbieten, die Vermittelung
eines hiernach verbotenen An- und Verkaufs-, die Ein-, Aus-
nnd Durchfuhr von lebende» sowie toten Vögeln der in
Europa einheimischen Arten überhaupt, ebenso der Trans¬
port solcher Vögel zu Handelszwecken untersagt.

Dieses Verbot erstreckt sich für Meisen, Kleiber und
Baumläufer aus das ganze Jahr.

§ 4. Dem Failgen im Sinne dieses Gesetzes wird jedes
Nachstellen zum Zwecke des Fangens oder Tötens von Vö¬
geln, insbesondere das Aufstellen von Netzen, Schlingen,
Leimruten, oder anderen Fangvorrichtungen gleichgeartet.

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieses
Gesetzes oder gegen die von dem Bundesrat auf Grund
derselben erlassenen Anordnungen werden mit Geldstrafen
bis zu cinhiindertundfünfzig Mark oder mit Haft bestraft.

Der gleichen Strafe unterliegt, wer es unterläßt , Kin¬
der oder andere unter feiner Gewalt stehende Personen,
welche seiner Aufsicht untergeben sind und zu seiner Haus-
genosfenfchaft gehören, von der Ilebcrtretung dieser Vor¬
schriften abzuhalten.

D e Ortspolizeibehörden und Kgl. Gendarmen des Krei¬
ses werden wiederholt angewiesen, unausgesetzt dem Vogel¬
schutz besondere Aufmerksanikeit zu scheuten.

Limburg, den 24. Juli 1914.
Der Landrat.

Belaniltmachung.
Gemäß Ziffer 27 der Wahlordnung für die Wahl der

Beisitzer des König!. Versicherungsamtes in Limburg wird
nachfolgend das Ergebnis der Wahl veröffentlicht.
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^ A. Ordentliche Vertreter der Arbeitgeber:
I . G. Brötz, Bauunternehmer in Limburg,
Karl Deidesheimer, Fabrikant i» Limburg,
Otto Korkhaus, Kaufmann in Limburg,
Josef Fischer, Domänenpächter, Hof Urseltal,
Josef Kalteyer, Mühlenbesitzer und Landwirt in Mühlen.
Otto Willing, Direktor des Nass. Selterser Mineral¬
brunnens in Oberselters.

6 . Ersatzmänner:
Josef Busch, Braucreibesitzcr in Limburg,
Josef Becker, Direktor der Vereinsdruckerei in Limburg,
Friedrich Erether , Kaufmann in Hadamar,
Wilhelm Horn, Landwirt in Limburg,
Wilhelm Großmann, Landwirt in Kirberg,
Heinrich Tuy, Fabrikant in. Eamberg,
Gregor^ Jakob Königstein, Landwirt in Niederbrechen.
Karl Scheid sen., Fabrikant in Limburg,
Georg Michel, Malermeister in Elz,
Josef Schuld, Metzger in Dehrn,
Adolf Becher, Ziegeleibejitzer in Dauborn,
Otto Munk, Gutsbesitzer in Hof Schnepfenhausen.

A. Ordentliche Vertreter der Versicherten:
Heinrich Wallrabenstein, Schneider in Limburg,
Mathias Kremer, Maurer in Niedcrbrechen,
Christian Hagelauer, Putzer in Staffel,
Adam Gräf , Maurer in Niederselters,
Karl Preis fcn., Steinrichter in 'Wilsenroth,
Martin Niaelzer, Buchdrucker in Limburg.

13. Ersatzmänner:
Peter Müller, Dekorateur in Limburg,
Josef Limburg, Buchdrucker in Limburg,
August Bauer , Maurer i» Dauborn,
Gustav Jaeger , Buchdrucker in Limburg,
Anton Thomas , Schmiedemeister in Limburg,
Anton Hof 2., Brucharbeiter in Wilsenroth,
Peter Rcichwein, Brucharbeiter in Wilsenroth,
G. W. Ltillger , Maurer in Niederbrcchen,
Karl Schmidt, Bierbrauer in Limburg,
Josef Trabosch, Maurer in Werschau,
Eduard Delles, Steingutdreher in Staffel,
Georg Sehr , Buchdrucker in Limburg..
Limburg, den 24. Juli 1914.

Der Vorsitzende des Kgl. Vcrficherungsnmtes.
B ü cht i n g.

Krieg mit Serbien.
W i,

Die Note ist abgelehnt Oesterreich mobilisiert.
25‘ Huli. Ministerpräsident Paschits  ch cr-

risch" ttl,cni -8c Minuten vor 6 llhr auf der österreichifchi-unga-
n ji'c" iLesandtschaft in Belgrad und erteilte eine unge-
^ ^üendx ainl wort  auf die österreichisch-ungarische Note,
di|,°|M ® !f  notifizierte ihm hierauf den Abbruch der
lles». 0ma **( dj eh Vezie hu » gen  und verliest mit dem
bisckk' ^ " soval um 6 llhr 30 Min. Belgrad. — Die ser-
^e Ni ^̂'erung hatte schon früher, um 3 llhr nachmittag;,° b‘ * m0 ^ u 11 9 der gesa mt en Armee  ange-
tq „ ^ cr  Hof , die Regierung und die Truppen
jem ‘*11 Belgrad.  Die Regierung soll nach K r a g n-

v verlegt werden.
Bulgarien vorerst neutral.

Scrfi ? ^ 0’ 25. Juli . Die ablehnende Entscheidung
ruien. =vCns  hat hier natürlich starken Eindruck heroorge-
^nhenö" ^"^ 'vtischen Kreisen werden angesichts des heran-
^ !sen !' Konflikts neue Hoffnungen  wach . Jn-
jtage der !?,^ 7 Minsiterpräsident Rad 0 Slaw 0 w auf An-
h
»hü

a3e  ^ erj  wmnsterprastdent uiad 0 sIaw  0 w auf An-
u I o ^ , serbischen Regierung die Versicherung gegeben, daß

rage in J V1 j i ch neutral verhalten  werde . Die
-Asonst erlaubt, ob diese Neutralität auf die Dauer
> ĝrauöiinh"0en sein wird. Paschitsch  hat Radoslawow

Berii^ ^ Oedantt. Die Depesche Paschitschs schließt mit
daß Bulgarien für seine Neutralität ent-

fb  Buda »z. erf en  v )ird . Die Sobranje soll nach Votierung3ier
""8 zuH b wachste Woche beurlaubt werden,entlasten.

um die Re-

setzt. Die Verhaftung geschah, weil jeder Offizier einer
feindlichen Macht im Kriegsfälle festzuhalten ist, wenn er
auf österreichischem Gebiete betroffen wird. Dem General
wurde ein Ertrazug mit einem Salonwagen zur Verfügung
gestellt.

Es geht los.
Scmlin, 26. Juli , 2 llhr nachmittags. In der Nähe von

3en : lin  hört man heftigen Kanonendonner .Es  fin¬
det ein Kampf zwischen serbischen und österreichischen Trup¬
pen statt. Die Serben sind im Rückzuge begrifsrn und
haben einen großen Teil der Stellungen den österreichischen
Truppen überlassen. Diese stehen unmittelbar vor Belgrad.
sDiele Meldung ist vorsichtig aufzunehmen, da sie von keiner
Seite bestätigt wird. Red.)

Wien, 26. Juli . Oesterreich-Ungarn trifft bereits alle
Vorbereitungen militärischer Natur , die sich in der breiten
Oesfentlichkeit abzurollen beginnen. Reservisten stellen sich

> bei ihren Regimentern. Truppentransporte werden oerla-
, den und die Donaubrücken werden militärische Bewachung
> erhalten, um sie vor Anschlägen zu schützen. Das 29. In¬

fanterieregiment hat heute morgen halb 4 Uhr Wien mit
der Bestimmung nach Südosten veriasfen. Der Telephon-
nnd Telegraphenoerkehr unterliegt der strengsten Zensur.
Nachrichten über militärische Vorbereitungen dürfen von den
Korrespondenten nicht mehr verbreitet werden, da ein Auf¬
sichtsbeamter sich in alle Gespräche einschaltet und sofort
unterbricht, sobald irgend etwas mitgeteilt wird, das mit
kriegerischen-Vorbereitungen zusammenhält.

r Kaiser Wilhelms.8 r i ü ' • . -twim/mii».
'U Cnk 7 iriv " 1a’ 25. Juli . Kaiser Wilhelm  ist heute

gefahren'"" Balholm ab gereift  und direkt nach

«, BIrdische  Eeneralstabschcf verhaftet.
W -*r" iI , W 26' 2vli . Der serbische Generalstabschef
f)e„»,^ct 9et)enh „ff' nt ^ rIciu& rückkehrend erst in Graz sich

c Nackt iinn -äcf a^ en  hat und dann hier,eintraf, wurde
d'e 1» * t,Tm ^ icr verhaftet.  Er zog den
Zui» affe entwi,«^^ ^ dstmord zu verüben, doch wurde ihm
üb°, den qerun,-* en1 ^ vbei im Handgemenge der Wojwode
stĝ ebe» Hann aber entwaffnet und der Behörde

foIqf e hm . sn m itreifertbe Tochter  des General-
' lonsgeeiE! ^ "ter in einem zweiten Automobil zum

stt inzwischen wieder in Freiheit ge- 1

l Wien,  26 . Juli . In her heutigen Sitzung der Bör-
senkammer gab der Vertreter der Regierung die Erklärung
ab, es sei bisher kein Anlaß , zu befürchten , daß
die Lokalisierung des Krieges nicht gelingenwerde.

Wien,  26 . Juli . Die italienische Regierung
hat der österreichisch-ungarischen Regierung eine Erklärung zu-
kommen lassen, daß sie in einem eventuellen bewaffneten Kon-
flilt zwischen Oesterreich-Ilngarn und Serbien eine dem
freundschaftlichen Bundesverhältnisse ent .»
sprechende Haltung  einnehmen werde. Diese spon¬
tane Erklärung reiht sich würdig der von der ganzen Monar¬
chie begeistert begrüßten glänzenden Bekundung der Bundes¬
treue Deutschlands  an und ist hier als eine Erwide¬
rung der bewährten Gesinnungen Oesterreich-Ungarns mit dem
Ausdrucke der Befriedigung und des Dankes entgegengenom¬men worden.

Petersburg,  26 . Juki . Die russischen Kreise er¬
hoffen eine Beilegung  des Konflikts durch Vermittelung
Kaiser Wilhelms.

Belgrad,  26 . Juli . In Serbien  werden große
Kriegsvorbereitungen getroffen. Den Militärpflichtigen ist
es «verboten, das Land zu verlassen. An der bosnischen Grenze
werden die Festungen in Verteidigungszustand gebracht. Die
Donaudivision ist konzentriert. Zum Kommandeur wurde
der General Jankovic ernannt, der Präsident der „Narodna
Obrana ", deren Auflösung in der österreichischen Armee ver¬
langt wird, ^ eine Ernennung erregt das größte Aufsehen.

Wien,  25 . Juli . Aus Ischl wird gemeldet, daß Kai¬
ser Franz Josef an der Hoffnung fcsthält, daß die serbische
Regierung nachgcben werde. Wie eine Persönlichkeit aus
der Umgebung des Kaisers äußerte, sagte dieser, nachdem
ihm der Eindruck bekannt geworden war, den die Note in Bel¬
grad hervorgerufen hatte, folgendes: Es muß kein Krieg
sein , wenn Serbien nicht will.

Wien,  25 . Juli . Die vaterländischen Demonstrationen
beginnen sich zu mehren. Es haben bereits Versammlungen
der Wiener Bürgerschaft stattgefunden, deren Tagesordnung
die Stellungnahme zu dem Ultimatum an Serbien bildet".
Bezeichnend für die Begeisterung, die die Haltung Oester-
reichiS ausgelöftt hat, ist ein Vorfall , der sich gestern während
deiRadrennen auf der VadcnerRennbahn zugetragen hat. Als
dort die Musikkapelle das Prinz Eugen-Lied anstimmtch
entblößten die Tausende von Zuschauern ihre Häupter und
fangen das Lied mit, das sickz immer mehr zum Kampflied
der Oesterreicher entwickelt. Es wurden zum Schluß stür¬
mische Hochrufe auf Kaiser Franz Josef ausgebracht/

Petersburg,  25 . Julr . Das österreichische Ultima¬
tum hat hier wie ein Blitz aus heiterem Himmel gewirkt',
zujaml die maßgebenden Kreise noch gestern davon über¬
zeugt waren, daß eine Entspannung zu"erwarten sei. Man
äußerte sich sehr erbittert über Oesterreich und schließlich
wird erklärt, daß Rußland unmöglich dabei tatenlos bleiben
könne. Es verlautet, daß Rußland sechs weitere Armeekorps
an die russische Grenze senden wird. Dieser Entschluß soll
noch während der Anwesenheit Paincarees in Petersburg ge¬
faßt worden sein.

Berlin,  25 . Juli . Die Börse hatte heute einen schwar¬
zen Sonnabend, . Auf allen Gebiete» stürzten die Kurse
p r 0 z e n t w e i se. Am schlimmsten sah es bezeichnenderweise
auf dem Markte der russischen Werte aus. Diese verloren!
teilweise bis zu 25 Prozent . Auch die russische Valuta er¬
fuhr eine starke Entwertung.



Dassel , 26. Juli. Die  Kaiserin verlieh heute
abend um 12,07 Uhr mit eigenem Salonwagen Wilhelms¬
höhe und kehrte nach Berlin  zurück.

München,  25 . Juli . In der heutigen Sitzung der
Abgeordnetenkammer besprach in seiner Rede zum Eisenbahn¬
etat der Verkehrsminister die künftige wirtschaftliche Wir¬
kung der Wirren im Osten und gab jolgende Erklärung ab:
: :Meine Herren ! Oesterreich-Ungarn steht vor einer jchwe- -
ren Stunde der Entscheidung. Wir alle wünschen dem nächst-
besreundeten Nachbarreiche aus vollem Herzen, dah es, wenn
es zum Kriege kommen sollte, den ihm durch ungeheuerliche
Vorkommnisse aufgezwungenen Kampf glücklich und siegreich
bestehe." Diese Worte wurden van der Rechten des Hau¬
ses mit lautem Bravo ausgenommen.

Paris.  25 . Juli . Das nationalistische „Echo de Pa¬
ris", das besonders ausgeprägte deutschfeindliche Gefühle zur
Schau trägt , benutzt den gestrigen Besuch des deutschen Bot¬
schafters, Freiherrn v. S chö n, auf dem hiesigen auswär¬
tigen Amt, um heute früh in einem Leitartikel einen be¬
sonders heftigen Ausfall gegen den  D r e i bu n d im
allgemeine» und gegen die deutsche Politik im besonderen zu
machen. Das Blatt behauptet, aus bester Quelle erfahren
zu haben, daß Herr o. Schön dem stellvertretenden Minister
des Auswärtigen Bienvenu-Martin eine Rote vorgelesen habe,
in der die deutsche Regierung erklärt, dah sie sowohl nach
Form als nach Inhalt die österreichische Note an Serbien
billigt, und dah sie hofft , dah die Auseinandersetzung zwischen
Oesterreich und Serben lokal bleibe, da, wenn eine d̂ritte
Macht intervenieren würde, sich daraus eine schwere Span¬
nung zwischen den beiden Mächtegruppen in Europa ent¬
wickeln könnte. Das „Echo de Paris " knüpft an diese In¬
formationen folgenden Kommentar : Dieser schritt des Bot¬
schafters bedeutet mit anderen Worten : Wenn Ihr Ôester¬
reich Serbien nicht zerschmettern läht , so werdet Ihr es
mit Deutschland zu tun bekommen. Es besteht also die Droh¬
ung einer allgemeinen Erniedrigung für die Tripleentente
oder die Aussicht auf einen Weltkriegs Diese Wiederholung
des .Eoups von Agadir ist in aller stille vorbereitet wor¬
den. Noch zu Beginn der Woche beruhigte ein hoher Beamter
der österreichischen Regierung den französischen Botschafter
in Wien mit der Erklärung, dah die österreichische Note an
Serbien in der versöhnlichsten Form abgefaht sein würde.
Aber zur gleichen Zeit nahm Deutschland, offenbar ermutigt
durch die "umlaufenden Gerüchte über unsere unzulängliche
Nationalverteidigung zu militärischen Mas;nahmen seine Zu¬
flucht, die denen des Jahres 1911 stark ähneln. Die ita¬
lienische Diplomatie scheint nicht von allen Einzelheiten der
Verhandlungen zwischen Wien und Berlin unterrichtet worden
zu sein. Anderseits steht jedoch fest, dah der italienische Gene-
ralstab vor kurzem 100 000 Reservisten einberufen hat . Die
österreichischeRegierung hatte seit dcni 28. Juni bis zuni 23.
Juli nichts Positives ' veröffentlicht, weder über den Gang
der gerichtlichen Untersuchung noch über ihre diplomatischen
Absichten.' Dagegen hat sie die Note in einem Augenblick ver¬
öffentlicht. wo in London die lllsterkrise auf dem Gipfel¬
punkt angelangt ist, wo in Petersburg die Arbeiterfrage sich
mehr und mehr zugespitzt hat , in dem Augenblick, wo der
Präsident der französischen Republik und der Ministerpräsi¬
dent ihre Rückfahrt aus dem Baltischen Meere antreten.
Einige Ereignisse treffen vielleicht auch nur zufällig zusammen.
Sei es nun, dah Deutschland und Oesterreich alle diese Um¬
stände. vorausgesehen haben, sei es nun, dah sie aus dem
zufälligen Zusammentreffen der für sie günstigen Eceig -
nisse Nutzen ziehen, man kann nicht leugnen, dah die bei¬
den Mächte eine viel weitergehende Absicht haben, als die
Ermordung des Thronfolgerpaares zu rächen. Das Attentat
von Serajewo ist nur eine Gelegenheit, die Note ist durch¬
aus nur ein Werkzeug und die österreichisch-serbischen Diffe¬
renzen sind nur eine Episode. Es handelt sich vielmehr da¬
rum, die germanische Rasse gegen die Uebergriffe und Maß-
losigkeiten der anderen Rassen die von der germanischen
beherrscht werden, zu schützen. Es handelt sich jetzt
darum die Nationen Europas zu zwingen , die
Ueberlegenheit des Dreibundes anzuer -
kennen.

Paris,  25 . Juli . Der offiziöse „Petit Parisien" mel¬
det aus Petersburg , das; Ru hl and bereits seine Absicht
kundgegebenhabe, in Wien zugunsten Serbiens zu
intervenieren.  Ruhland wird die Wiener Regierung
sofort auffordern, die Frist des Ultimatums zu verlängern,
um der europäischenDiplomatie Zeit zu geben, ihren ver¬
mittelnden Einfluh auszuüben. Fest steht, das; auch Frank¬
reich seinerseits versuchen wird, sich ins Mittel zu legen, um
der Krisis den scharfen Charakter zu nehmen. Ts . scheint,,,
dah man in den Pariser maßgebenden Kreisen die Situation
als sehr bedenklich ansieht. Denn es geht mit groher Hart-

Der TnsciUönig.
Von Theodor Wittgen.

13) (Nachdruck verboten'
„Das habe ich mir gedacht. Doch hast du an ihm ge¬

sündigt, indem du ihn nicht abwiesest!"
Karline antwortete nichts darauf.
„Und dah ich heute abend dich ganz in Anspruch nahm,

muht du mir verzeihen, denn ich gedachte dir einen Freund-
ick>ajt?d>enst zu tun, da ich weih, wer sich noch wie eine,
lästige Klette an dich hängt . Du solltest deinen Abend froh
haben."

Cie gingen immer noch..
„Mehr , Karlinch,en darf ich nicht tun und ich schätze

dich zu hoch als dah ich dich im Unklaren liehe . . . .
Ihr klapperten die Zähne.
„Wir wollen ilmwenden!"
Das Mädchen nickte.
„Ick habe mich geblinden! Wer es ist, du weiht, man

sagt dies nicht."
„Ich höre es ja doch früh genug, Hannphilipp. So lah

mich, meinen Traum begraben. Dir danke ich für deine,
Ehrlichkeit."

Sie sprach es mit verschleierter Stimme.
„Auch unsere Eltern, Karlinchen, sähen uns gern als

Paaiz und ich kann es ihnen nicht verdenken
Sic waren wieder vor den echten Häusern angelangt.
„Jetzt müssen wir uns trennen," sagte Hannphilipp,

wir sind wieder im Dorf.
Da warf sich plötzlich die Karline ihm an den Hals.

Aus — aus — aus, " flüsterte sie, „zu spät!" und
weinte und weinte . . . .

Hannphilip hielt mit ungelenken Armen die Schluchzende.
Warum muhte er es ihr auch sagen?
Doch das war er sich selbst schuldig.
Er versuchte zu trösten.
„Ach," erwiderte die Karline, „so las; mich noch einmal

schwach sein und mich-.ausweinen!" —
Aus — aus — aus ! Gespielt — verspielt.
Er war ihre Mädchensehnsucht geworden.

näckigteit das Gerücht, dah der französische Ministerpräsi¬
dent Viviani , der sich bekanntlich in Begleitung Poincares
befindet, angesichts der schwierigen Situation das französische
Staatsoberhaupt nicht nach den skandinavischen Ländern be¬
gleiten, sondern auf dem küzesten Wege nach Paris zurück¬
kehren wird.

Bad Ischl , 25. Juli . Bei dem Kaiser fand um 2%
Uhr nachmittags ein F a m i l i e n d i n er zu 27 Gedecken
statt. Es nahmen daran teil : Prinz Leopold und Gemahlin,
Prinzessin Gisela mit ihren Söhnen, die Prinzen Georg und
Konrad von Bayern,  Herzog Ernst August und Herzogin
Thyra von Cumberland  und deren Tochter Olga , Herzog
E r-n st A u g u st und die Herzogin Viktoria Luise von
Braunschweig  sowie das Gefolge der cumberländischen.
braunschweigischen und bayrischen Herrschaften und des
Kaisers.

Mannheim,  26 . Juli . Zu Wassermannŝ 60. Ge¬
burtstag fand am gestrigen Samstag ahend im Friedrichs¬
park in Mannheim ein großes F e stb a n ke t t statt, dem
eine Reihe Abgeordneter beiwohnten. Zahlreiche Blumen¬
spenden und telegraphische Glückwünsche  aus Nah und
Fern trafen während des gestrigen Tages im Hause Basfer-
manns ein, so u. a. von Eeheimrat Prof . Dr . Fried  b erg
und Reichstagsabgeordnetem Schwabach.  Die preußische
Landtagsfraktion sandte einen Blumenkorb mit schwarz-
weiher Schleife und Widmung. Der nationalliberale Verein
überreichte am Samstag vormittag eine künstlerisch ausge-
führte Adresse. Bei dein Festbankett hielt Rechtsanwalt
König-  Mannheim die Festrede, die mit einem Hoch auf
Bassermann ausklang. Reichstagsabg. Geh. Oberregiernngs-
rat Beck - Lahr überbrachte die Glückwünsche der national¬
liberalen Reichstagsfraktion und Geh. Hofrat Rebmann-
Karlsrühe diejenigen der badischen Landtagsfraktion . Land¬
tagsabgeordneter 'Dr . Blum  toastete auf die Familie Bas¬
sermann. brsnkk'sieb.

Paris,  25 Juli . Der Präsident der französischen
Republik, Poincaree, der sich auf der Rückreise von Peters¬
burg in Stockholm aushält , unterbricht  infolge des öster¬
reichisch-serbischen Konfliktes seine Reise  nicht , sondern
begibt sich weiter nach Kopenhagen.

Nie Türkei.
Attentat auf den Khedive von Aegypten.

Konst an tinopel,  25 . Juli . Als der Khedive
von Aegypten heute nachmittag 5 Ilhr nach einem Besuch bei
dem Großwesir die Pforte verlieh, s ch oß ein Student
auf ihn. Der Adjutant Hilmi  zog den Säbel und hieb auf
den Attentäter ein, welcher getötet  wurde . Verschiedene
Komplizen gaben noch mehrere Schüsse ab, wodurch zwei
Personen verwundet wurden. Der Khedive soll verwundet
sein. Der Khedive  hat einen Schuh durch beide Wangen,
sein Schwiegersohn Djelal  Bey , ein Sohn von Ferid
Pascha, eine leichte Verletzung am Fuß . Der getötete Atten¬
täter ist ein ägyptischer' Nationalist namens Mahmud
Bey, ein Sohn Maffar Paschas.

Nie {-»«mmcjun Staaten.
Die Schweizer Flotte und der Panamakanal.

Der berühmte Schweizer Admiral in Offenbachs über¬
mütiger Operette „Pariser Leben" ist von der amerika¬
nischen Regierung  kürzlich zu Ehren gebracht worden.
Hat doch das Staatsdepartement an die Schweizer Regie¬
rung die offizielle Einladung ergehen lassen, sich bei der be¬
vorstehenden Einweihung des Panamakanals mit einigen
Schiffen der Kriegsflotte zu beteiligen. Der Bundes-
rat  der Schweiz dankte für die freundliche Einladung, muhte
aber zu seinem Bedauern erklären, daß er ihr in Ermange¬
lung einer Kriegsmarine nicht zu folgen vermöchte. Der
ärgerliche Schnitzer, der der amerikanischenRegierung da
unterlaufen ist, erregte begreiflicherweise in Amerika heiteres
Aufsehen Umsomehr, als die verschiedenen Ressorts sich
jetzt gegenseitig die Schuld an der unangenehmen Sachê zu-
schieben. Das Staatsdepartement behauptet, dah es "Sache
des Marineamts gewesen sei, die Einladung zur Teil¬
nahme an den Festlichkeiten zur Eröffnung des Kanals er-
gehen zu lassen, während das Marmeamt diese Pflicht
zwar anerkennt, dem Staatsdepartement  aber einen
Vorwurf daraus macht, ihm nicht gesagt zu haben , dah die
Schweizer Republik keine Flöchte besitze. Beide Behörden
hatten vergeblich versucht, die Schuld an dem peinlichen Vor¬
fall dem amerikanischen Gesandten in Bern, Mr . Stovall,
aufzuladen, der die Beschuldigungmit dem Bemerken zurück¬
wies, dah seines Amtes nur war, die von dentz amerikanischen
Staatssekretär übermittelte Einladung dem Schweizer Bun-

Auch ihr Vater hatte Gefallen gefunden an dem jungen
Burschen, der in letzter Zeit so männlich ernst geworden war.

„Wie umgedreht." Das hatte ihr Vater anerkennend
gesagt, als der Hannphilipp im "Herbste der erste und letzte
im Felde war. ' „Sein Geschlecht bricht sich durch!" Das
hatte sie stolz gemacht. Sie glaubte, das Lob auf sich be¬
ziehen zu dürfen. Nun war er ihr entglitten.

„Verzeihst du mir meine Offenheit?"
„Alles," hauchte das Mädchen.
Vom Felsenkeller her gröhlte eine heisere Stimme, und

einen Halbtrunkenen hörte man die Straße herauf näher
kommen

Der Müllerkarl.
„Der könnte seine Trauer auch besser halten. Trete

etwas zurück, Hannphilipp."
Der Müllerkarl hatte eine richtige sitzen. Was kümmerte

ihn Brauch und Sitte.
Er brüllte heiser, was ihn wohl im Innern bewegte.

Die man liebt, die kriegt man nicht,
Holla hö, holla hö!

Und ' 'ne andre will ich nicht,
Holla hö die ho.

Hin und her wankte der Sänger , er sah. wohl die
beiden stehen und torkelte auf beide los.

Ein Blitz — ein Streichholz flammte auf.
Der Lichtstrahl erhellte genügend.
Da stieß der Müllerkarl ein schreckliches Lachen aus . . .

ging weiter und sag:
Ich sah sie gestern abend
Wohl an der Haustür steh'n.

Sie sagt, ich sollt sie küssen
Der Vater darfs nicht wissen.

Die Mutter wards gewahr,
Daß jemand bei mir war.

Sie sprach: Wenn du als Weibchen,
Mit deinem jungen Leibchen

Mußt an der Wiege stehn,
Mußt an der Wiege stebn,

Mußt singen Schli—schla—schlippchen
Schlaf kleines Hannphilippchen!

de- ra , zu übergeben. Jedenfalls amüsiert sich ganz Was¬
hington königlich über den Reinfall, der Herrn Bryan und
dem altaholfeindlichen Staatssekretär der Marine , Daniels,
passiert ist._ _ _ _

Cokaler und vermischter Ceil
, Limburg,  den 27. Juli 1914.

Standartenweihe des Kavallerie-Vereins.
Unter großer Beteiligung der Bürgerschaft, vieler hie¬

siger und auswärtiger Vereine beging gestern der Kaoallerie-
verein das Fest der ^ tandartenweihe. Am Samstag abend
legte der Vereinspräsident, Oberbahnassistent Börner,  in
pietätvoller Erinnerung am Kriegerdenkmal einen Kran)
nieder. Herr Hauptmann A r r e tz wohnte diesem Akte bei. ckin
Kommers auf dem Festplatz bildete den Schluß des ersten
Festtages. Sonntag vormittag konzertierte auf dem Neu-
markt die Kapelle Keul  und nachmittags bewegte sich ein
imposanter Festzug nach dem Festplatz, wo die Weihe der
Standarte stattfand. Zunächst begrüßte Herr Börner  sämt¬
liche Feslteilnehmer und dann ergriff zur Weihercde Herr
Landrat Hauptmann der Reserve a. D., B ü cht i n g, der
die Uniform des 6. Badischen Infanterie -Regiments Kaiser
Friedrich III Nr . 114 trug , das Wort und führte ungefähr
folgendes aus : „Da der Vorsitzende des Kreiskriegeroer¬
bandes Limburg, Herr Regierungsrat Hauptmann d. R.,
Heß,  leider erkrankt ist, und deshalb die Weiherede nickt
halten kann, hatte diese ehrenvolle Aufgabe zunächst Herr
Landmesser Oberleutnant der Landwehr Zielins -ki  über¬
nommen Mit Rücksicht auf den inzwischen eingetretcnen
Ernst in der politischen Lage, hat er jedoch mir die Rede
überlassen, wofür ich ihm hier öffentlich Dank sage. Die

Zeiten sind ernst geworden und auch die Kriegeroereine,.
mit denen wir so oft schon frohe und erhebende Stunden ge-
fe-ert haben, werden dem Rechnung tragen. Wir wissen
alle, daß unser Bundesgenosse Oesterreich die diplomatijche»
Beziehungen zu Serbien abgebrochen hat und daß unsere
Nachbarn rechts und links uns nicht freundlich gesinnt sind.
Sollten auch für uns schwere Tage kommen, so müssen atz
erster Stelle die Kriegervereine mit dafür sorgen, dah die
Bevölkerung überall ruhig und verständig bleibt. Wie oft
ist es schon vorgekommen, daß die Bevölkerung bei Kriegs-
gefabr die Sparkassen gestürmt und ihre Einlagen zurück-
vcrlangt hat , weil sie diese dort nicht sicher vermeint. Da»
i st t ö r i cht und u n v e r stä n d i g. Landesbank, Kreis¬
sparkasse, Vorschußverein und Genossenschaften sind private
Einrichtungen, deren Gelder auch im Kriegsfälle selbst vom
Feinde nach Völkerrecht nicht mit Beschlag belegt werde»
dürfen. Die Gelder sind auch im Kriegsfälle nirgend»
sicherer als bei diesen Instituten . W er dort aus Angst
und Furcht Geld abholt, ohne es nötig zu haben, und utz>
es zu Hause in den Strumpf zu tun, handelt gegen sei»!
eigenes Interesse und gegen das des Vaterlandes . Man¬
cher denkt auch, wenn schwere Zeiten kommen, dann ginge
alles drüber und drunter und läht seine Arbeit im wlidl
Auch das ist grundfalsch. Wenn der Kaiser die Jungmann¬
schaften zur Fahne ruft und dadurch eine große Anzahl
Arbeitskräfte fortfällt , müssen die zu Hause bleibenden erst
recht in ihrem bürgerlichen Berufe, der Landwirt mit Reche»
und Sense, der Schmied am Amboß, jeder an seiner Berufs¬
arbeit tätig sein, damit der Ausfall der zur Fahne einberu-
fenen Arbeitskräfte dem Vaterlande weniger fühlbar wird-
In allen diesen Fällen können die Kriegervereine und ■"
ihrer Mitte wieder die Veteranen vorbildlich durch Ruhe
und gutes Beispiel wirken." Herr Landrat Büchting gi»4
nunmehr auf die Worte ein, die als Devise des Kavallcrie-
vereines in die Ecken der Standarte eingewirkt sind: „Einig-
tapfer , mutig , treu ." Die Einigkeit beweise der Ka¬
vallerieverein durch seine Zugehörigkeit zum Kreiskricger-
vcrband. Er wolle durch den Zusammenschlußder bei der
Reiterei Gedienten keineswegs ^ onderbündelei treiben, viel¬
mehr engere Kameradschaft pflegen, dabei aber den Zusam¬
menhalt mit den Kameraden anderer Waffengattungen
untergraben. Mutig und tapfer möchten sie stets sein wied»'
beiden Reiterregimenter der 'Brigade Bredow beî Mars -la-
Tour , die durch ihren schneidigen Angriff zum Siege ver-
halsen. Treu sei aber eine ganz besonders den Deutsche»
im Herzen liegende Eigenschaft. Wenn die neue Ltandart
aus der anderen Seite ' das Bild des Feldmarschalls Blücher
trage, so sei daran erinnert, dah der Marschall Vorwitz'--
vor' 100 Jahren wenige Tage vor dem Rheinübergang in LlM-
burg in Quartier gelegen habe. Wenn der Kaiser seine ^tztz
daten rufen würde, so würde ihr Wahlspruch sicherlich>e>»'
„Draus wie Blücher!" „Tut jeder in unserem Vaterla »»
auch in ernsten Zeiten seine Pflicht gegenüber dem
lande" schloß der Redner, „sei es als Soldat in Königs R^

Schlaf du in süßer Ruh,
Mach deine Aeuglein zu. ^

Seine ganze Häßlichkeit hatte der länger in das
gelegt. Und die Umdichtung: „ Mußt singen: Ri—
rädchen, schlaf ein mein kleines Mädchen" in Schli—scknZ.
schlippchen, schlaf kleines Hannphilippchen, das war kein » 1'
gen — auch kein Gröhlen mehr : es war ein Blärren!

>kd
Gar zu lang schlief ihr der Bruder . Lärmend 11

polternd hatte Annelieschen ihn eintreffen hören. SoZl »,„
er die Trauer gehalten. Seine Kammer war von i»»̂ ,
verriegelt. Schon zweimal hatte Annelies zum Aufste
gerufen. Endlich kam der Langschläfer. Der Schwel
standen die Tränen in den Augen.

In gerechtem Zorn hielt sie dem Bruder das p'»
Betragen gegen den verstorbenen Vater vor. Karl
aber nur mit einem Ohr hin. Darüber regte sick
Mädchen nur noch mehr auf, und er bekam von b" l

yUi» p'hören, daß er ein Lottermüller sei und bald keine
schaft mehr erhielte. „Ich bleibe nicht mehr hier, ich
fort und diene als Magd , hier muß man sich ja ,)U(
schämen. 'Du kannst sehen, wie du hier fertig wirst.' ^

Da erinnerte sich der Müllerkarl seiner abgewiesene»
Werbung und des Paares am Ausgang des Ortes . , <„(1

„Schweig, Ihr seid alle miteinander keinen Schuß
wert, ihr , Weibsleut . So ein Mensch, mit dem eine»
es den Lahnberger Markt , mit dem anderen drückt
im Dunkeln herum. Das hätte sich, der gestern so K st
Hannphilipp auch nicht träumen lassen, daß ich sie
im Techtelmechtel beleuchtete, so eine saubere. . . . .

Annelies wurde kreidebleich, alles um sie her 1111|Uiiv
sie sank in den Lehnstuhl und sank mit starren Auge»
dem scheltenden Bruder . cüe(:

)er schaute aber nicht um, sondern räsonierte » ,
Stoffel führte sie auch am Narrenseil. Jtztztz,g,E

Der
.Den

grüne Jung vom Militär frei und da sitzen die Alte»
beieinander wie die Kletten, und das Mensch geht gstzĵ t»1
mehr aus der Wirtschaft heraus auf den Saal , tztz^
sind sic stundenlang auf der Gasse . . . ." Die ~»r
er zu, daß sie aus den Angeln springen wollte.

(Fortsetzung folgt.)



in s * ^ ' ncm  heimischen Beruf , jo können wir getrost
im „ Ä ?unft blicken ,uno Bismarcks Wort im Kerzen

iPj T ® eilt M en  fürchten Gott , sonst nichts in der
Wen / • ötls  J ci öcr  Weihespruch für die neue Standarte.
^ ober vom Vaterland reden , so wenden sich unsere
ch ^ on selbst und unwillkürzlich zu ünserem Kaiser/

^drettr aus Norwegen nach Berlin geeilt ist , der uns
troff uw ^ D0." Pflichttreue , Vaterlandsliebe und Arbeits-
bart - r, n ° so möge der erste Ruf , der über die neue Stan-
tci>- lniwegbraust , ein Gedenken unseres Kaisers sein , dem
Lieö fl0? 1 , öas  Gelöbnis der Treue in Freud und Leid
Sinti ft " E ' n dreimaliges Hurra auf den Kaiser und die
ver- in" d ^ " 0 folgten . Hierauf überreichten der Kavallerie-
njn., b r ankfu  r t a . M ., der Veteranenverein „ Teuto-
rinen ' ^ ricDerein , Loblenzer  Kavallerieverein , Ma-

orem und der Kriegerverein „ Germania " Fahnennägel,
o r 11e r übernahm die Standarte und übergab sie dem

ati , . " onträgcc , Herrn Weymer.  Damit hatte der Fest-
Ende erreicht . Hervorzuheben ist die Teilnahme der

H Q> 4M Man bemerkte u . a . die Herren Bürgermeister
5 ; le " , Regierungsassessor Dr . S ch rö ter , Oberleutnant v.
sein >; .e " " f10- ^ or junge Verein kann stolz auf diese Feier
tf ’ 0,c  durch die markante Rede des Herrn Landrat Büch-
feil ein  besonderes Gepräge erhielt . — Ein Volks-

i ouöetf den Schlup des Hauptfesttages . Leider war das
den ‘ rJ " unbeständig , um das fönst gewohnte bunte Trei-

en- aufkommen zu lassen.

r 0 Erohe Ereignisse werfen ihre Schatten
k' -Mül E ' ' ' ^ lbst bis nach Limburg . Die politischen Er-
bch,. ch. ° er letzte » Tage haben auch die Bürgerschaft Lim-
lonnV " Erregung zu versetzen vermocht . Am Samstag abend
Tiantt "I " " " or den Zeitungen und Nachrichtenstellen der
Aien>I " rter Blätter fast ununterbrochen eine Mauer von

beobachten , die Nachricht haben wollten i Krieg
lim bnebcn ? Als dann gegen Mitternacht die Nachricht ein-
Äbrpji " h der Ablehnung der österreichischen Note und der
war v bes  österreichisch -ungarischen Gesandten von Belgrad,
tri oli j' c Begeisterung ohne gleichen . Ueberall erklangen pa-
ber Lieder , die -„ Wacht am Rhein " , „ Prinz Lugen,

«I Bitter " , „ Gott erhalte Franz den Kaiser " usw.
Hoch , - U cten  die Wogen der Begeisterung . Und war gar
derchpP L)esierreicher an der Tafelrunde , so war er schnell
*cWi, !r 'elPu " ft  des allgemeinen Interesses . Aus allem war
teii r ' U erkennen , daß die Allgemeinheit mit Oester-

I ! y m p a t h i s i e r t.
Juni lau  m . Heute , an , 27 . Juli , begeht der

J)!efifle ohuurbc ter Wilhelm Thomas  von hier , der in der
45iöh,?1 ^öuigl Eiscnbahnhaupkwciksiätle beschäftigt ist, sein

I ' gcs Arbeiter -Jubiläum.

ClI1IUal pull 0 kh e ntc  r gelangt heute abend noch
des / das gestrige Programm zur Vorführung . Ein Besuch
ftlhtt,^ ° uuuographcnihcaicrs ist wegen der Güie der vorge-

1 Bilder sehr zu empfehlen.
ri ! »hchUnge,b ührliches Verhalten auf Wande-
fhiii fff Die Zeit ist wieder da , in der jeder , so oft es
der L 110 Zeit erlaubt , hinaus ins Freie wandert , um sich in
Mi ch>„ ' Ichenden Waldluft unseres herrlichen Taunus ' oder
stärke,, * fühlenden Fluten der Lahn zu erholen und zu
h'Na,,̂ Besonders die Jugend begibt sich auf Wanderungen
Winxs Z ' ufs . Land . Leider aber beschränkt sie sich nickt
iuiigZ darauf , die Schönheiten der Natur zu geniesten , viele
de» oj . /üte , männlichen _und weiblichen Geschlechts , glau-
riin 3cn orst dann so recht etwas von ihren Wande-
£c6'en ?FU haben , wenn sie alles abstreifen , was das städtische
Lleicst aufzwingt . Auch die gute Sitte,
beobaa-, man sie da draußen auf dem Lande nicht zu

brauchte . Wenn da z. B ., wie die „ Hamburger
»Nh' ; ' cn  kürzlich meldeten , ein Trupp von Jünglingen
jo; j„ n9?n Mädchen in der Lüneburger Leide anstands-
Hent ^ Badekostümen durch ein Dorf marschiert , so oer-
M 'g- tn solch ungebührliches , gegen die einfachsten Regeln
lung, «« verstoßendes Benehmen die schärfste Verurtei-
achtung Landbewohner empfindet durchaus die Nicht-
«*n chA ? ' '' ' hm damit bezeigt wird , und er hat ebensogut
^eebe,, • r “ uf’ das ; vor ihm Moral und Sitte beobachtet
Glaube,, l-e bcr -.-il ^fittete " Städter . Wenn sich Wanderer
Md dj/ >° lchM Aufzuge durch ein Dorf zu ziehen,
> ben f, Gesamtheit der Wanderlustigen darunter zu leiden
JU , D man wird es dem Bauer nicht verübeln kön-
, l slhi,-», . , er  feinen Abscheu gegen so unangenehmen Be-
sjUib alle wandernden Städter überträgt . Des-
Mhr ^ " dann auch die Wandervereine in Zukunft nicht
ZU jototc .M0 " " ' 8fache Entgegenkommen , das von Behör-

°' warton '/ !" ' ^ Gutsbesitzern immer gern gezeigt wurde,
Isst • Hoden . Indes braucht man nicht gerade so

jMssen li -, allein als Verstöße gegen die Sitte auf-
ii bedcchfch, L'bt vieles , was wandernde Städter tun , ohne
ch" ften . ^ dost f' e es sich in der Stadt nicht erlaubein
chUZeich». ,, 1 man es dort ohne weiteres als groben Unfug

Buchen ' chchd bestrafen würde . Das ist ein trauriges
achut, f^ Uchen Standes unseres Zeit , wenn man
N .er Poft - ° o ftttlich sein zu brauchen , wo das Gesetz seine
„.chllichkeits ,10 " ' .Wo bleibt da der eigentliche Wert der
dn ' der / »in r-x ^ 0N Gottes weiter Natur erfreuen
n ch er stj " ch sich dieser Segnungen auch würdig dadurck,

"Ngcjchrjebenen Geieüe hi>>- mth
'Ual

;.Täo7 ® egen

!»°°? " chtet ' ° ungeschriebenen Gesetze der Sitte ' und ^ Moral

Mfbauen niustNen menschliche Leben nun cin-

st̂ chkl!. RuaA5ch musikalische  R u h e st ö r n g e n . Der
suchst Mir hJ - K' lolge besteht die Abficht , im Zusammen-
chchhallen „ „ ^ ch/stlichen Regelung des Betriebes von Sing-
A gegen diu v Möglichkeit eines Einschreitens der Behör-
sächl 'kaut  st Belästigungen oer Nachbarschaft  durch
Io!,, e" - (Sen,, , a .^ c." und Orchesterkonzerte  zu
bj !e Belästja,chch " ^ ig ist ein polizeiliches Einschreiten gegen
f' and |SeiLu l1-4 l,ü r im §alle nachgewiesener Gefähr-
P»m bedarf d „ ^ !n 'ch b ^ Anwohner möglich . Dieser Zu-
erh/ch'hehtzrdr st-J oud °rung . Es soll in Zukunft der Orts
gen ol>cher Velnnch Möglichkeit gegeben werden , im Falle

verbieten ^ b -r Nachbarschaft solche Aufführun-
^mtschaiten Zu beschränken . Damit sollen den

iviist̂ ^ hlätze » öffentliche Orte , wie beispielsweise
kcstisl̂ M Akast? N ^ bAellt weichen , weil auf solchen in be-
Men ^ orbietunae ^ ^̂" gungen der Slachbarschast durch musi-
L °ISsti? ° hren " ine 4« ,̂ ^ e" können . Es haben in den

von !,! iC 00N Prozessen geschwebt wegen
dann ^ ^ Plätzen . durch ruhestörenden Lärm von

Ast ' dt , „Ccm ,f n Gfl .olg haben diese Klagen aber nur
^Ust dk" nft )0,| Gesundheitsstörung nachweisbar war.

-Achr °i. b"eits ausru, ^ ? '" "hebliche Störung der
stbe, zZ .U- E -, , 7 ? ; . ™ gegen oie Veranstaltungen eln-
dttg >.M !chwerden u Efgt, die endgültige Entscheidung

Wusikauii, ^ ,- llntersagungen oder Beschränkungen
Ä- dehorde , ' " ngen in hie Hand der höheren Ver-
" " ht' mehr in .so das ; eine Anrufung der Ge-

n  m  Swge kommen kann.

** Von der P 0 st. In einem ILescheide des Reich s-
postanits  w7rd ausgeführt : „ Die in den 'Tageszeitungen
hin und wieder erscheinenden Mitteilungen über die Gefahr
der Uebertragung von Krankheiten durch die Fernsprechappa¬
rate , gehen in der Regel von Personen aus , die die Des¬
infizierung  der Fernsprechapparate gewerbsmäßig aus-
führen oder neue Mittel zu diesem Zweck zu vertreiben wün¬
schen. Das Ergebnis über die Untersuchungen ' des englischen
Bakteriologen Dr . Allan  und über die Untersuchungen von
Fern,prechappararen in Magdeburg  7ft schon im Jahre
1086 durch die Presse gegangen . Die darin vertretenen An¬
schauungen über die Gefahr der Ansteckung durch den Fern¬
sprecher sind nach hier vorliegenden fachwissenschaftlichen Gut¬
achten und nach neueren 'Ermittelungen der britiscken Tele-
graphenvcrwaltung nrefft begründet. 'Gleichwohl läßt
die Reichspostoerwa ' tung die Apparate der öffentlichen Sprech -̂
siellen seit langer Zeit täglick;  gründlich reinigen unv des-
m'sizieren ; die m74 diesen Arbeiten betrauten P̂ersonen haben
ihr Augenmerk auch daraus zu rkkhten, daß die Sprechstellen
selbst sZellen usw .) in allen Teilen den Anforderungen der
Reinlichkeit genügen.

*** W i e erhält man kühle Zimmer?  Die Hitze
m den Zimmern wird namentlich während der Nachtzeit sehr
lästig empfunden . Ein kühles Zimmer erzielt man leicht durch
frühzeitiges Oeffnen des ganzen Fensters , oder , wo dies an-
gängig , während der Nacht . Sobald es draußen warm
zu werden beginnt , schließe man die Fenster und sprenge die
Dielen mit Wasser . Die Sonne muß natürlich durch Jalou¬
sien oder Vorhänge abgehalten werde » . Mit dem abend¬
lichen Oeffnen der Fenster warte man solange , bis wirkliche
Kühle eingetreten stt . Eine rasche Abkühlung eines überwär¬
men Zimmers erzieit man auf folgende Weise : lieber die
weit geöffneten Fensterflügel wird ein stark durchnäßtes,
großes , leinenes Tuch gehängt und gleichzeitig Gegenzug durch
Oeffnen aller gegenüberliegenden Türen und Fenster bewirkt.
Die Temperatur des Zimmers wird sich in kurzer Zeit in
merklicher Weise vermindern . - "Besonders Ist natürlich für
kühle Schlafzimmer Sorge zu tragen , weil der Schlaf in
heißen Räumen wenig Erquickung bietet und Frische und
Schaffenskraft des Geistes wie des Körpers für den fol¬
genden Tag bekanntermaßen stark beeinträchtigt.

** Schwimmunterricht in Fortbildungs
schul  e n . Ueberall ĥört man jetzt den Ruf erschallen, ' daß
die Kinder in der Schule schwimmen lernen sollen . Wenn
irgend etwas für die körperliche Ertüchtigung der Schüler
und Schülerinnen geschehen soll , ist das Schwimmen gewiß das
geeignetste Mittel . Aber der Schwimmun 'ierricht in der
Schule genügt nicht . 'Manche sind in der Kindheit zu "schwach
oder zu ängstlich . Gerade in den Jahren nach der Schulent-
laftung entwickelt sich der Körner , und damit erwacht die Luit
zu körperlicher Betätigung . Das gilt sowohl für diejenigen,
die schon schwimmen können , wie auch für jene , die es erst er¬
lernen wollen . Schon oft , auch auf den Kongressen der Fort¬
bildungsschullehrer , wurde die Forderung erhoben , daß man
auch bei der schulentlassenen Jugend sich nicht auf Fach - oder
Allgemeinunterricht beschränken dürfe , sondern auck "dem
Drange nach körperlicher Betätigung Rechnung tragen müsse.
Dafür ist das Schwimmen das geeignetste Mittel . An prak-
trschen, Wert und Vorzügen für die leibliche Gesundung und
Stärkung wird es von keinem anderen Sportzweig über-
troffen . Doch ist es wichtig , bei der Einführung von
Schwimmunterricht in Fortbildungsschulen die Aufgaben die¬
ses Unterrichts richtig zu erkennen . Der Schwimmunterricht
soll nur für die , die das Schwimmen erst lernen müssen,
eigentlicher Unterricht sein . Denen aber , die sich schon eine
gewisse Fertigkeit erworben haben , soll er Gelegenheit zu
vernünftiger Betätigung und zur weiteren Ausbildung biete » .
Sie sollen bei den angeordneten sportlichen Riegen - und
Gruppenübungen nicht ^fühlen , daf ; sie unterrichtet werden.
Die Jugend ist von ihrer Tüchtigkeit überzeugt und mag
nicht gegängelt werden ; sie will etwas leisten , und zwar selbst¬
ständig . Für die Leitung eines solchen Schwimmunterrichts
sollte » die Schwimmoercine ihre besten Kräfte zur Ver¬
fügung stellen . So wirken sie am besten für die gute Sache,
die sie vertreten , und wenn sie verstanden haben , durch
guten ^ Unterricht den Fortbildnngsschülcrn Lust und Liebe
zum Schwimmsport - einzuimpfen , so werden die jungen Leute
später gern in die Reihen der Schwimmvereine eintreten.
Die Gemeinden und Behörden aber mögen bedenken , daß
regelmäßige schwimmsportliche llebungen für die Gesundung
der Jugend und damit für die nationale Wohlfahrt eine
ungemein wichtige Sache sind , und darum sollten überall
der Einführung des Schwimmunterrichts in den Fortbil¬
dungsschulen unter Mithilfe der Schwimmvereine die Wege
geebnet werden.

Laurenburg , 25 . Juli . Im hiesigen Bergwerk wurde
Donnerstag abend der 22 Jahre alte Albert Rink  aus
Ettersdorf durch herabstürzendes Gestein verschüttet  und
konnte nur ^ als Leiche geborgen werden . Der Verunglückte
war die Stütze seiner Eltern.

- Nassau , 25 . Juli . Ein bedauerlicher Vorfall geschah
gestern vormittag dahier . Der Zimmermann Kurz sckluq
an dem Treppenweg von der Feldstraße zur Schule Zaun-
psähle ein . Hierbei half ihm eifrig sein sechsjähriger Enkel,
der Sohn des Metzgers Busch , indem er dem Großvater
die einzuschlagenden Pfähle festhielt . Durch eine unvor¬
sichtige Bewegung ^ des Knaben geriet die rechte Hand des¬
selben auf die Schlagfläche des Pfahles , gerade in dem
Augenblick sauste ein kräftiger Schlag des Zimmermanns
nieder , der dem eifrigen Knaben den Mittelfinger spaltete
und den Zeigefinger quetschte . Der sofort zur Hilfe gezo¬
gene . .Arzt ordnete die Ueberführung des Kleinen in das
Krankenhaus an . Der Mittelfinger mußte amputiert wer¬
den . Den Großvater trifft keine Schuld.

- Weilburg , 25 . Juli . Ein ans Wunderbare gen-
zender Vorfall ereignete sich gestern nachmittag in der Gar-
tenstraße . Das eineinhalbjährige Kind des Bahnarbeiters
Echreiner spielte am Fenster einer Mansardenstube und fiel
aus dem Fenster hinaus . Es rutschte über den Kendel und
stürzte aus dem 2 . Stockwerk auf das Basaltpflaster , wo es
besinnungslos liegen blieb . Nach ärztlicher Behandlung wurde
das Kind munter und lief abends wieder umher und aß
auch die dargereichtcn Leckerbissen . Sein Schutzengel war
offenbar mit ihm.

— Frankfurt , 25 . Juli . In einem Bankhaus in der
Rahmhofstraße wurde kürzlich ein junger Mann angehalten,
de : einen Scheck über  2150 Mark  zur Einlösung präsen¬
tierte , weil der Bankbeamte an der Echtheit des Schecks
zweifelte . Da der Vorzeiger erklärte , daß er von einem
einem anderen beauftragt fei , den Scheck einzulösen , wurde
er so lange in dem Bankhaus zurückgehalten , bis die Kri¬
minalpolizei von dem Vorfall verständigt war . Man über¬
gab dem Mann ein Kuvert mit wertlosem Inhalt, . das
er deni Scheckinhaber zurückbringen sollte . Der Auftrag¬
geber wurde auf dem Thcaterpiatz , wo er wartete , fest-
gcnommen . X>er  Verhaftete ist ein Hausbursche , der erst
vor einigen Tagen nach Verbüßung einer gegen ihn wegen
Diebstahls verhängten Strafe aus dem Gefängnis entlassen

worden ist . Angeblich will er das Blanko Scheckformular>
das einen , Reisenden aus Madrid gehört , in Offenbach
gefunden jmb selbst ausgefüllt haben . Er hat wahrschein¬
lich das .Formular dem Besitzer gestohlen.

Heidelberg , 24 . Juli . Der Führer - und A e r z t c -
tag Deutscher C anitätskolonnen vom Roten
Kreuz , der hier gestern abend mit einem von 200 Personen
besuchten Bankett eröffnet wurde , trat heute vormittag im
großen Saale der Stadthalle zu seiner ersten geschäftlichen.
Beratung zusammen . Der erste Vorsitzende Geh . Medizi¬
nalrat Dr . H e n s g e n eröffnete die Sitzung . Nack; den Be¬
grüßungsansprachen erstattete der Vorsitzende den Bericht.
Das Sanitätskolonnenwesen verzeichne günstige Weiterent¬
wicklung . In einem an den Bericht sich' anschließenden Vor¬
trag betonte er die Notwendigkeit der Gewinnung einer grö¬
ßeren Zahl gutgeschulter Krankenpfleger . Es folgte eine
größere Anzahl anderer fachlicher Vorträge.

Saarbrücken , 24 . Juli . Heute früh erschoß hier der
17jährige Ludwig 2Leber seinen Vater und dann sich selbst.
Der junge Mann hatte vor einiger Zeit seinem Vater über
2000 Marl entwendet und war damit geflüchtet . Heute
früh kehrte er zurück und verübte nach heftigem Ltzortwechscl
die Tat.

Hamburg , 23 . Juli . Der Verein für Handlungs-
Kommis von 1658 hat auf feine Eingabe an das Auswärtige
Amt jreranlaßt durch die Zurückweisung deutscher Hand-
lungsgehilfen in England ), in der er ersuchte , zu veranlassen,
daß in Zukunft das Einwanderungsgesetz von 1905 in der
biherigen entgegenkommenden Weise weiter gehandhabt wird,
den folgenden Bescheid erhalten : „ Die Kaiserliche Botschaft
in London ist ersucht worden , die Angelegenheit bei der bri-
tischen R egierung zur Sprache zu bringen ."
^ Clirhaveii , 25 . Juli . Der Hochsee -Segelfischerkutter „ H.
S . 232 " , ber am 19 . Dezember vorigen Jahres von Cur-
havcn zum Fang nach der Ostsee ausgelaufen war und nir¬
gends mehr gesehen wurde , ist als verschollen erklärt mor¬
den . Die Hamburger Bark „ Bonn " , die unter der Füh¬
rung des Kapitäns Kasch mit einer Ladung Pitschpaire-
plankeii am 29 . Dezember vorigen Jahres eine Reise nach
New -Orleans antrat , ist dort nicht angekommen . Man hat
bisher von der Bark keine Spur finden können . Mit dem
Verlust dieses beiden Schiffe dürften wiederum deutsche See¬
leute ihren Tod inz Meere gefunden haben.

Niagdtblug , 25 . Juli . Die Oberwcdd in ge  r
S ch i e ß a f f ä r e hat nun zu dem Resultat geführt , daß zu¬
nächst , wie schon kurz gemeldet worden ist aus Anordnung
der Staatsanwaltschaft sieben Einwohner wegen Verdackt 's
des Land fried ensb ru  chs in Haft genommen worden
j>nd Der Feldhüter Kramer , der von feinem Hause aus
sechs Personen verletzte , hat nach der Ansicht der Behörden
aus Notwehr  gehandelt . Kramer wurde nach der Erschie¬
ßung des jungen Held am Vormittag nicht in Haft ge¬
nommen , ŵa ? die Menge derart erregte , daß der Vorsitzende
des Bürgervereins , Koch , eine Versammlung des Vereins
berief , in deren Anschluß die Teilnehmer vor dem Hause
Kramers demonstrierten . Es wurde ' festgestellt , daß ein
Schrotschuß von der Menge auf ein Fenster des Hauses
Kramers ''abgegeben wurde . Die Untersuchung nimmt ihren
Fortgang.

Braunschmrig , 23 . Juli . Wie die „ Braunschweiger Lan-
deszeitung aus Berlin meldet , haben in den letzten Tagen
wieder Verhaftungen von internationalen Mädchenhändlern
an der preußisch - russische» Grenze stattgefunden . Durch einen
ousgetmigenen Brief , den ein 'zum Transport nach "ädamei 'i-
kanischen Freudenhäusern bestimmtes 'Mädchen an ihre Eltern
richtete, ^ kamen vi'c Behörden au ; oie Spur oer als Ge-
s' ndever 'mittler austretenden Mädchenhändler . Ls ist eine
ganze Gruppe von Mädchenhändlern , die direkt an der
Grenze von Sosnowice ihre Zusammenkünfte hatten . Durch
Zusammenwirken der preußischen und russischen Polizei ge¬
lang es , 20 Mädchenhändler , die bereits 8 Mädchen als
lebende Ware zusammengebracht hatten , festzunehmen , wäh¬
rend die übrigen auf preußischem Gebiet verschwanden und
noch nicht ergriffen sind . Ferner wurde auf dem Bahnhof
Radom ein anderer Mädchenhändler ver'yäftet , der mit zwei
sehr hübschen 'Mädchen Karten nach Hamburg gelöst hatte.

Berlin , 24 . Juli . 'Der Vorsitzende des Berliner vöewerbe-
gertckts , Magkstratsrat v . Dchulz hat den Arbei ' tnehmer-
und Arbeilgeöer -Organlsaiionen -» " der Lausitzer Tuch -Indu¬
strie seine Vermittelung zur Beilegung der Differenzen an-
geboten . Es schweben Verhandlungen über die Bildung
eines Einigungsamtes , dem außer dem Vorsitzenden des Ber¬
liner Gewerbegerichts noch, zwei in der Arbeiter - Bewegung
erfahrene llnparielijche angehören sollen.

Stettin , 23 . Juli . Der zur Swinemünder Dampfschiff-
fahrtgesellschaft gehörige . Dampfer „ Berlin " ist, mit Fahr¬
gästen stark besetzt , gestern nachmittag gegen drei Uhr auf
der Fahrt von Stettin nach Swinemünde im Papenwaiser
mit dem ihm entgegenkommenden Schleppdampfer „ Ostsee"
und dann Mit einem schwedischen Frachtdampfer zusammen¬
gestoßen , der sich im Schleppiau der „'Ostsee befand . Dieser
Dampfer wurde durchschnitten und sank sofort . Beim An¬
prall wurde der Dampfer „ Berlin " am Vorderteil stark
beschädigt und begann ebenfalls sofort zu sinken . Der Fahr¬
gäste bemächtigte sich eine ungeheure Panik.  Sie konn¬
ten jedoch von dem Dampfer „ Sedan " , mehreren Bagger¬
kähnen und Schleppdampfern ausgenommen und gerettet wer¬
den : Verschiedene , Personen haben allerdings erhebliche Ver¬
letzungen erlitten . Sie sind zum Teil nach Swinemünde und
Stettin gebracht worden . Ein Swinemünder Lehrer hat
drei Rippenbrüche daoongetragen . Der Schleppdampfer
„Werner " brachte mehrere Verletzte nach Stettin , die dort
»is Krankenhaus überführt wurden . Bis zum Augenblick
steht es noch nicht fest , ob Personen zu Tode gekommen sind.
Wan glaubt aber , daß alle P chs sa giere gerettet
wurden , lieber die genaue Ursache des ' Unglücks ist noch
nichts bekannt.

Petersburg , 25 . Juli . Die Streikbewegung ist im
Abflauen begriffen,  obwohl gestern noch zahlreiche
Manifestationen stattgefundcn haben . ' Im Vororte Staraj
Derevnia gingen berittene Schutzleute mit blanker Waffe ge¬
gen die Streikenden vor . Die Manifestanten schleuderten
Steine gegen die Polizisten und gaben Revolverfchüsse ab,
wobei ein . Polizist getötet wurde ." Mehrere Streikende er¬
litten erhebliche Verletzungen . Im Bezirke Schlüsselburg ha¬
ben die Streikenden im Laufe des gestrigen Nachmittags
mehrere Läden geplündert . Bei dem Versuche der Polizei
dies zu verhindern , wurden auf beiden Seiten mehrere Per¬
sonen verletzt . Am Abend fand außerhalb Petersburg eine
Riesenversammlung statt , an der etwa 8 bis 10 000 ' Per¬
sonen teilnahmen.

Ocffentlichcr Wetterdienst.
Wttkerau «,'iwt für Dicnsiag den 28 Juli 1914.

Sehr veränderlich, doch nicisr wolkig und trübe . Einzelne
Regenfälle , kühl.
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Dekanutmachungen unk Anzeigen
der Stadt Limburg.

Bekanntmachung.
Montag den 3. August d. Js ., nachmittags

7 Uhr findet eine Uebung der

Pstiehtfeue wehr
statt, zu der sich alle Fcuerwehrpftichligcn am Gcrätchaus im
Hospitalhofe cinzufindm haben.

Die Armbinden müssen angelegt werden, auch sind die den
einzelnen Pflichtigen zngegangcncn Zuteilungsbenachrichtigungcn
mitzubringcn.

Gesuche um Befreiung von der Uebung müssen rechtzeitig
schriftlich bei dem Ortsbrandmeistcr angebracht werden und
zwar hat dies zu geschehet,:

1. wegen Krankheit oder sonstiger Familicnvcrhältnisscspä¬
testens6 Stunden vor der Uebung und

2. wegen Ortsabwesenheit am Tage der Bekanntmachung
der Uebung. Entschuldigungen dürfen nur in ganz be¬
sonderen Ausnahmefällen, dagegen können geschäftliche
Bcrhindernngsgründc überhaupt nicht als begründet an¬
erkannt werden.

Die Ucbertretung der Bestimmungen, sowie das nicht ge¬
nügende oder nncntschuldigtc Fehlen oder Zuspätkommen und
das vorzeitige Entfernen bei der Uebung wird gemäß. der Re¬
gierungs-Polizeivcrordnung vom 30. 4. 1906 mit Geldstrafe
bis zu 60 Mark, im Unvcrmögensfalle mit entsprechender
Haft bestraft.

Die Führer und Unterführer der freiwilligen Feuerwehr
werden zu dieser Uebung cingcladcn.

Limburg,  den 24. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung:

1(170 Harrten.

Danksagung.
Für die lieben Beweise herzlicher Teilnahme

und überreichen Blumcnspcndcn bei dem so plötz¬
lichen Hinschcidcn unseres lieben, hoffnungsvollen
Sohnes und Bruders, des Präparanden

Oskar Dienstbaek
sagen wir hierdurch allen unfern innigsten Dank.

Mit Gustav HM.
Kirberg , den 26. Juli 1914. 2[170

Dienstag den 28. Juli 1914, von 5V2 bis 6l/2 Uhr
nachmittags und Freitag den 31. Juli 1914, von 4 bis
5Vz Uhr nachmittags

Kuhsteisch roh ä Pfd 40 Pfg.
Ochsenfleisch, gekochtä Pfd. 30 Pfg.
Schweinefleisch, roh ä Pfd. 40 Pfg.
Schweinefleisch gekochtä Pi ". 30 Pfg.

Fleischhändlern. Metzgern, Wurstdereuern ist der Erwerb
oon Freibankfletsch verboten, Gastwirten und Kostgebern nur
mit Genehmigung der Polizeibedörde gestattet. 4(164

Die Schlachthos -Verwaltung.

Evangel . Kirchensteuer
Mahnung.

Die erste Rate der cvangcl. Kirchensteuer ist
1. August 19l4 zu entrichten.

Limburg,  den 27. Juli 1914. 3(170
Evangel . Kirchenkasse.

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Kechnungs-
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise-Avise, Quittungs»
formulare , Lieferscheine , Lieferscheinbiieher,
Wechselformulare,Yerlobungs -Anzeigen,Hoch-
zeits- und Trauer -Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten , Adress- u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel,
Wiegescheine,Reklamezettel,Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

ScMinck s Verlag
Limburger Anzeiger , Inhaber Morlz Wagner
Gegründet 1828. Brückengasse 11. Tel. 82.

'«»Leipzig
Führendes Fachblatt

für
Zucht u. Pflege der Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel,Sing - u.Ziervögel , Hunöe , Kaninchen.

Erscheint wöchentlich zweimal.
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mk.
Unübertroffen in Wort unb BilD, unerreicht als

Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen,
Probenummern unentgeltlich unb postfrei.

Postadresse:

.Geflügel -Börse , __

Im Verlage von Rud. Bcchkoldk Comp, in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nassanischer Allgemeiner
Landes -Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittgcn.
72 S . 4», geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalcnda-
rium, außer den astronom. Angaben für jeden Monat
noch ein spezielles Markt- Verzeichnis mit der Bezeich
nung ob Vieh-, Kram- oder Pferdcmarkt, einen land¬
wirtschaftlichen und Gartcnkalender, ferner Witterungs¬
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenk¬
tage, — Mitteilungen über Haus- und Landwirtschaft,
den immerwährenden Trächtigkeitskalender, — Haus¬
und Dcnksprücheu. Anekdoten— sowie unter „Allerlei"
belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse :c. rc.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender bei¬
gefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung ans
das Jahr 1915. — Waterloo, eine nassauischc Erzäh¬
lung von W. Wittgcn. — Zum hundertjährigen Ge¬
burtstage des Fürsten Otto von Bismarck am t . April
1915 von H. Betz. — .Das Krautschcusel", eine Hin¬
terländer Erzählung von G. Zitzer. — Wilhelminc
Reiche, eine nassauischc Dichterin von Rud. Miltner-
Schönau. — „Wie du mir, so ich dir", eine lustige
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche.
— Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von
PH Wittgcn. — Jahresübersicht. — Zum Titelbild. —
Hundcrtjahr-Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches
fürs Haus. — Humoristisches(mit Bildern), außerdem
mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung
— Anzeigen. 1[164 |

Bei lelesmistzmuns übermitteltes
Znscklitkl übernehmen mit keinerlei Vemi-
imtnuij snr Deren RiWcit.

Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger “-

5 Mark Belohnung
zahlen wir regelmäßig demjenigen, der uns den Täter. welLck
untere Anlagen und Einrichtungen beschädigt hat, in etn«f
Weite namhaft macht, daß wir ihn gerichtlich belangen könvtl''

Der Vorstand des
Berschöneruugs -Bereius Limburg.

Kurs-Berichtr.es „Limburger Anzeige^
mitgetcilt nach dm Notierungen der Frankfurter Börse von der Fir^

Hermann Herz Bankgeschäft, Limburg.
Frankfurt  a . M., 25. Juli 1914

Reichsbank-Diskont4°ir. Lombard-Zinsfutz 5»/,

Auf Wunsch heute , Mon¬
tag. Wiederholung des
gestrigen Programms.

Anfang 7 Uhr.
5(170 Die Direktion.

Zuverlässigen

iiiinnittiit
sucht 7[l69

Theodor Ohl.
Limburg.

Din dkssms-VW
im Zentrum der Siadl mit
8—9 Zimmern zum Allein-
bcwohncn gesucht. Gest.Off.
unt. 5(166 an die Expd. b. B>.

Einfamilienhaus mit
Garten in der Diczcrstr. ganz
oder geteilt zu vermieten.

Wo, sagtd. Exped. 2(167
Schöne große3-Zimmer-

wohnung mit Zubehör zum
1. Oktober zu vermieten

Moriz Hcli,
4[165 Plötz 4.

Kleiner Blasebalg u.
alte Werkbank billig zu
verlausen. Näh. Eppcd. 5(lb7

Di- Wanderarbeits "-
stätte Fahrgasie 5, Te¬
lefon 57. ite»frr rm ms Hans:

2 Säcke kie-iige-val»
lcncs Tannenholz ’■
1 'Ml 80 Pfg. 8(323

Das Haus mit Neben
gebäude Diczcrstr. den Ge¬
schwister Jung  gehörig, ist
unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen.  6 (165

Näheres dortselbst.
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